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M ittw och den 14. November 1888. V I .  Zohrg.

Mber den inneren Zwist in der freisinnigen Aartei
b ^ i te r  mitzutheilen, daß die „Voss. Z tg ." wirklich nicht zögert, 

. S tie r bei den Hörnern zu packen und das Program m der 
5 "nnnigen zum alten Eisen zn werfen. „D as alte Programm 

. Fortschrittspartei", so sagt dieses bisher freisinnige B la tt, 
" >n politisches und stilistisches Meisterwerk aus Virchows Feder, 
?. M t  längst der Geschichte an." B e i derselben Gelegenheit fallen 
Eigens ". manche -ucine^u»  ̂
> kil mit Nutzen lesen wird. 
."folgenden Anssnrncki ..eil

Bemerkungen, die man auch in  anderen P ar- 
So erinnert die „Voss. Z tg ." an

H s Agenden Ausspruch „eines geistreichen Schriftstellers, der 
m M der rothen Demokratie zählte und heute der freisinnigen 
llei r angehört": „Thatlosigkeit und Erstarrung sind vom
!e»a? allein es giebt noch etwas Gefährlicheres: das ist die 

"bewußte Selbsttäuschung, die im  rastlos drehenden Eich- 
^  uskäfig hernmwirbelt, ohne vom Fleck zu kommen, und sich 
.  »'der was von ihrer fortschreitenden Regsainkeit einbildet." 
hj E. Gefahr, in  der politischen Arbeit Jahre und Jahrzehnte 
-  ourch j,: einen: bestimmten engen Cirkel von Gedanken und 
H !.M n g e n  zu bleiben, den Blick nicht genügend offen fü r die 
lm, Erönuingen, fü r unsere innere Entwickelung, fü r die W and­
le llm anderer Parteien und fü r die Pflicht der Gerechtigkeit 
Quakten, und alsdann diese an der Schablone und den: 
sj^agwörterwesen festklebende S ta rrhe it und Schwerfälligkeit 
>i, "as Kennzeichen der politischen Charakterfestigkeit zu nehmen, 
>>»r ^  Ziemlich allenthalben vor. M an denke beispielsweise 
lili- Beharrlichkeit, m it der selbst verständigere national-
kj,w B lä tte r sich verpflichtet fühlen, von Ze it zu Ze it durch 

Tirade gegen die „Junker und P faffen" oder über die 
Aem lischt Begehrlichkeit" der T rad ition  zu huldigen und den 
H Ess fü r ihren „echten" Liberalismus zu erbringen. Aus der 
n, "'Hz Schlesien ferner w ird  der „Voss. Z tg ." geschrieben, daß 
in», ^ n  Kreisen der Parteigenossen besonders über die 
sj, schroffer gewordene Form  des Vorgehens mancher frei-

Organe und ihren steten k l e i n l i c h e n  H a d e r  klage 
Hiel " ^ h l „aufrichtige Betouung der großen Grundsätze und 

' unermüdlichen Kampf gegen die Anschauungen der Gegner, 
A . . , f u  v e r s ö h n l i c h e r ,  v o r n e h m e r  u n d  g e r e c h t e r  

'  wünsche.
ch, Zuzutreffend ist es allerdings, wenn die „zahlreichen Freunde 

butschiedenen L ibera lism us", die hinter dieser Klage stehen 
Pr-s' die wiedergegebene Rüge nu r auf einzelne freisinnige 
„^ .^ g tu ie  ausdehnen wollen; w ir  haben bisher keine Aus- 
ökii m ^bder in  der freisinnigen Provinzialpresse, noch unter 
,»r ^urteirednern, bemerkt und wüßten auch nicht, wie man es 

sollte, zugleich „versöhnlich und gerecht" zu urtheile» 
^utschfreisinnig zu sein. Es ist ebenso wahrhaft erheiternd, 

i>kt z /M b  sächsische freisinnige Zeitung auf die großen Führer 
^Wngenheit, Waldeck, Schulze-Delitzsch, Twesten rc. hin- 

I i .  den Freisinnigen heut fehlten. W ir  bestreiten nicht, 
tzx^wse Fortschrittsherren Herrn Eugen Richter an geistiger 
ihr "lung überlegen gewesen sein mögen, aber daß sie m it 
Ivi;? ^Ekischen Waare im  Jahre 1888 nicht mehr Glück haben 
'  bn, als dieser unglückliche Epigone, das wissen w ir ganz 

Ja  w ir  behaupten, daß man ganze Seiten aus dend iß

hkr "  der alten demokratischen Führer angeben kann, die heute 
>»?>? dichter wie jeder andere Fortschrittsmann sich genieren 

vorzutragen, weil sie wissen, daß dieser Phrasenschmulst

von dein heutigen Geschlecht m it schallendem Gelächter aufge­
nommen w ird. Diese alten Fortschrittshelden haben Dank der 
gläubigen Naivetät ihres Publikums und Dank der Thatsache, 
daß so ziemlich überall noch die praktische Probe auf ihre 
schillernden Theorieen fehlte, den Erfo lg aus dem Vollen schöpfen 
können, während Herr Richter vor der Aufgabe stand, eine durch 
die Geschichte widerlegte und als Dunst und Volksbethörung 
erwiesene Sache weiter zu schleppen. Das ist, wie w ir  noch 
einmal behaupten, gar nicht anders möglich gewesen, als auf 
dem Wege s e i n e r  Methode: durch ein System von Gehässig­
keiten persönlicher A rt, durch eine konsequente Verdrehung und 
Verdächtigung der Absichten der Regierung und der sie unter­
stützenden Parteien, dann —  in  dem Kampf gegen die B rann t­
weinsteuergesetzgebung —  durch einen Appell an die niedrigsten 
Leidenschaften des Volkes, und endlich, als letztes H ilfsm itte l, 
durch einen G r iff in die Garderobe des Gegners: durch die 
heuchlerische Verkleidung als monarchische Partei. Sollen w ir 
von dieser Methode, die nothgedrungen, da auch die W iderle­
gung der gezogenen S p u r folgen mußte, auf unsere gesammte 
Presse einen unvortheilhaften E influß ausgeübt und in  der Tha t 
wie eine Seuche gewirkt hat, jetzt endlich befreit werden, so 
werden w ir  uns aufrichtig freuen; aber theilgenominen, das 
wiederholen w ir  noch einmal, hat an dem System und allen 
Phasen des sittlich-politischen Niedergangs des Freisinns, die sich 
in  ihm aussprachen, die gesammte fortschrittliche Presse, ein­
schließlich der „Voss. Z tg ." und aller theoretisch „vornehmen" 
Parteigenossen, und das Ende dieser Methode kann auch nur 
das Ende des Freisinns sein.

MkiLische Tagesschau.
Wenn die W ilden den Parteien, welchen sie gesinnungs- 

verwandt sind, hinzugerechnet werden, so haben unter den Ge­
wühlten bei der letzten L a n d t a g s w a h l  die Deutschkonserva­
tiven 61 718, die Freikonservativen 21 890, die Nationallibera- 
len 30 405, das Centrum 35 890, die Deutschfreisinnigcn 21 881, 
die Polen 7362 und die Dänen 266 S tim m en auf ihre Person 
vereinigt.

D ie Begegnung des H e r z o g s  E r n s t  v o n  S a c h s e n  
K o b u r g - G o t h a  mi t  dem K ö n i g e  von S a c h s e n  bei der 
Hofjagd in  Königswusterhausen ist keine zufällige; man knüpft 
an sie die berechtigte Hoffnung, daß m it ih r die letzten Schatten 
früherer Entfremdungen zwischen den beiden so nahe verwandten 
Höfen verschwinden werden. Herzog Ernst nahm in  früheren 
Jahrzehnten, wie seine soeben in  Druck erschienenen Denkwürdig­
keiten selbst mittheilen, unter den deutschen Fürsten eine Sonder­
stellung ein. A ls  Protektor des Nationalvereins und Ehren­
präsident des Schützenbundes entfremdete er sich von dein sächsi­
schen Königshofe. Dazu kam, daß er sich 1871 über die vor 
P a ris  liegenden sächsischen Truppen in  einen: Briefe in  einer 
Weise ausgesprochen hatte, die in  Sachsen unangenehm berührte. 
M ittle rw e ile  hat aber die Ze it ihre versöhnende Macht auch hier 
zur Geltung gebracht. Herzog Ernst hat wiederholt seiner Ver­
ehrung fü r König A lbert Ausdruck verliehen. I n  den Denk­
würdigkeiten seines Lebens findet sich über seinen Aufenthalt in  
Dresden eine Stelle, w orin  er von: Hofe des kunstsinnigen 
Königs Friedrich August und von dem gelehrten Prinzen Johann 
in  Ausdrücken hoher Bewunderung spricht. Weder die P o litik

noch sonst Etwas steht jetzt mehr in: Wege, daß zwischen den: 
so nahe verwandten Dresdener und den: Koburger Hofe so herz­
liche Beziehungen sich gestalten, wie zwischen den: ersteren und 
den Verwandten in  Meiningen, W eim ar nnd A ltenburg immer 
gewaltet haben. D ie Begegnungen des Königs von Sachsen 
nnd des Herzogs von Koburg bei den Kaiserliche!: Jagden er­
schließt die Theilnahme des Herzogs an dem Jub iläum  der 
W ettiner im nächsten Jahre.

H e r z o g  M a x  i n  B a y e r n  (geb. 4. Dezember 1808) ist 
an: Sonnabend Abend von einem S c h la g  a n  f a l l  betroffen 
worden. Der Zustand des Herzogs ist bedenklich.

D ie H a n d e l s v e r t r a g s v e r h a n d l u n g e n  zwischen
D e u t s c h l a n d  und der S c h w e i z  sind abgeschlossen. Ueber 
Einzelheiten des Vertrags w ird zunächst Stillschweigen beobachtet. 
Erst nach Abschluß der zwischen der Schweiz und Oesterreich- 
Ungarn schwebenden Verhandlungen soll der In h a lt  des deutsch- 
schweizerischen Vertrags bekannt gegeben werden.

Zwischen dem i t a l i e n i s c h e n  und dem deu t s c hen  
G e n e r a l s t a b e  ist seit dem Besuche S r. Majestät des Kaisers 
in  Rom eine direkte Verbindung hergestellt worden. D ie Ver­
bindung zwischen beiden war, wie dem „B e rl. Tagebl." aus 
Rom gemeldet w ird , früher eine sehr umständliche, indem alle 
Berichte durch die Verm itte lung der beiderseitigen Botschafter 
gingen. S e it Kaiser W ilhelm s Aufenthalt in  Rom sind Kuriere 
eingeführt, welche direkt zwischen dem Grafen Waldersee und dem 
Generallieutcnant Essenz verkehren. Der italienische General­
stab hat dieser Tage Vorschläge über die Reorganisation des 
italienischen Mobilisirungsplanes, welchen die deutschen A u to ri­
täten aus verschiedenen Gründen nnd speziell m it Rücksicht auf 
die vielen eingeleisigen italienischen Bahnen fü r unzureichend 
halten, zur Probe nach B e rlin  geschickt. D ie Beziehungen 
zwischen beiden Generalstüben sind neuerdings noch herzlicher ge­
worden, nachdem ein hoher deutscher M ili tä r  inkognito hier ein­
getroffen ist und m it Generallieutenant Cosenz mehrere Be­
sprechungen gehabt hat. I n  italienischen militärischen Kreisen 
nim m t man an, daß ein Staatsstreich Boulangers den Anlaß 
zur S tö rung  des Friedens bieten könnte.

D er K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  gedenkt den Tag seines 
40jährigen Regierungs-Jubiläums, den 2. Dezember, in  stillster 
Znrückgezogcnheit, fern von seiner Hauptstadt, zu begehen.

Das von den T r i e f t e r  M a r i n e b e h ö r d e n  beabsichtigte 
Galadiner in  M iram are ist wegen einer heftigen Bora, die aber 
inzwischen nachgelassen ha t, auf heute (Dienstag) verschoben 
morden.

D er seinerzeit fälschlich fü r einen Deutschen gehaltene 
L e h r ,  der den Lieutenant L o r i l l a r d  i n  B e l f o r t  verwundete, 
ist zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt worden.

D ie „Norddeutsche Allg. Z tg ." hängt einen H e t z a r t i k e l  
des  P a r i s e r  „ R a p p e l " ,  dessen Eigenthümer der französische 
Unterrichtsminister Lockroy ist, niedriger und schließt aus dem 
Verhältniß des M inisters zu dem B la tte , daß die jetzige fran ­
zösische Regierung die Hetzerei zum Kriege billige. Das offiziöse 
B la tt bemerkt, es begnüge sich einfach damit, den Thatbestand 
festzustellen, damit es fü r Jedermann ersichtlich werde, auf wen 
die Schuld fallen würde, falls der Friede nicht aufrechterhalten 
werden könnte. Daß die P o litik  Deutschlands auf den Frieden 
gerichtet ist, dafür bedürfe es keines Nachweises. D ie Verant-

br,̂ > Aröhttche ßhrisien.
«"yiung nach einer wahren Begebenheit von C. v o n  S y d o w .

(3. Fortsetzung.)
j lline Weißenborn's Schmerz war ein verzweifelter; —  

"Ä e n ^ b r  wieder fielen Robert in  dieser Nacht die Worte ein: 
er E )  einen Buckel hat, kann er doch ein fröhlicher 

hch, s^Ein.» fix selbst denn jetzt in  ihrem Leid eine fröh-
ges^?^ristin? Nein, gewiß nicht; - -  und sie hatte von ihn: 

> was sie selbst nicht leisten konnte. —  Fröhliche Christen? 
?  ks die überhaupt geben?

rade, w eil er ein Christ sei, meinte Robert, müsse er 
^Ua !  sein, als jeder andere Mensch, denn es war ja nicht 
sHipkg'°aß er täglich m it B itterkeit sein körperliches Gebrechen 

^  Christ klagte er sich obenein noch täglich um eben 
^stj„-?"terke it w illen an, und war verzweifelt über die Sünd- 

seines natürlichen Wesens, das sich gegen Gottes 
^üger: auflehnte.

^  ü!n mattgrauen Himm el hing die blasse Scheibe des 
übm M ondes; und da der Schneesturm nachgelassen hatte, 

k^eih trübes Zwielicht durch die wieder klar gewordenen
seh?,, ,b"- S ie  hing gerade so, daß Robert sie vom Bette aus 

? w ,te ; und in  ihrer Unregelmäßigkeit hatte sie etwas 
!ü , t e s  fü r die Empfindung des Buckligen. E r konnte 

A t sj,, blick zuletzt nicht mehr ertragen, stand auf und zog 
Ajls, ^bedrückten Augen die dunklen Kattungardinen vor das 

b2 unförmigen Himmelskörpers.

^ t i , ^  war zwei Tage nach dem Begräbniß des alten Weißen- 
>^>ii der geräumigen Wohnstube des Schulhauses war es 
» stkv siill. Alles befand sich wieder in  alter Ordnung.

den: Sopha lag eine langzipfeliche dunkle Decke und darüber 
eine kleinere, helle m it sorgsam ausgezupften Franzen. Au den 
Wänden glitten wohl schon einzelne Schatten hin, aber man 
unterschied noch deutlich an ihnen die gewohnten, liebevoll zu­
sammengestellten Gruppen von allerlei alten und neuen Fam ilien- 
bildern nnd vor Allem einen schönen Christuskopf m it der D o r­
nenkrone hinter schlichtem G las und Rahmen. Aber Krade die 
alte Ordnung wirkte heute so schauerlich befremdend.

A n den beiden nach Westen hinaus gehenden Fenstern saßen 
hinter buntblumigen Gardinen Regine und eine ältere Verwandte 
einander gegenüber.

Pastor Schwerin, welcher von jeher ein herzliches Interesse 
an der Fam ilie  Weißenborn genommen hatte, war eben gegan­
gen, nachdem er Regine mitgetheilt hatte, daß ih r nach Beschluß 
der Schulgemeinde noch ein viertel Jah r freie Wohnung und das 
volle Gehalt ihres verstorbenen Vaters belassen werden sollte, da­
m it sie sich ohne Hast nach einer neuen Gestaltung ihres Lebens 
umsehen könne.

M an  hatte hervorgehoben, Regine habe ihren alternden 
Vater so oft in  seinen Pflichten als Lehrer unterstützt, ja, zu­
weilen sogar vertreten, indem sie diese und jene Aushttlfestunde 
an die Kinder ertheilte, daß sie mehr als manche Lehrerwittwe 
auch eine äußere Berücksichtigung verdiene. Es wurde fü r diesen 
Beschluß nur noch die Bestätigung der königlichen Regierung 
erwartet und gehofft, dieselbe werde auch auf die B itte  des 
Pastors eingehen, während der Vakanz ihrerseits den außerordent­
lichen Zuschuß fü r die stellvertretende H ilfe  Sichlers weiter zu 
gewähren.

Regine hatte den: Pastor fü r seine Bemühungen kurz und 
inn ig  gedankt, aber während seines heutigen Besuches mehr an 
die warmen W orte, welche er vorgestern beim Begräbniß ihres 
Vaters gesprochen hatte, als an ihre eigene Zukunft gedacht.

S ie  hatte eine umfangreiche, ein wenig mühsame Hand­
arbeit vor sich und nähte an ih r langsamer, als es früher ihre

Gewohnheit war, aber doch m it einem stetigen F le iß ; ja, es schien 
fast, als habe sie sich absichtlich etwas vorgenommen, das ihre 
ganze Aufmerksamkeit in  Anspruch nehmen konnte.

„E s  ist so gut vom Herrn Pastor und auch von den Leuten, 
daß sie mich noch hier lassen w o llen !" sagte sie plötzlich, ließ 
ihre Hände in  den Schooß sinken und ihre Blicke schmerzlich 
durch das alte vertraute Z im m er wandern.

»Ja —  und D u  kannst Dich nun in  Ruhe nach einer 
Stelle umsehen und brauchst Dich nicht weiter zu sorgen, G in c !" 
antwortete die Verwandte so zögernd, als habe sie eigentlich noch 
etwas ganz Besonderes auf den: Herzen.

„Ach, deswegen," rie f Regine, m it Mühe ihre aufsteigenden 
Thränen unterdrückend. „W enn man allein in  der W e lt steht, 
sorgt man sich um nichts m ehr!"

„H ab t I h r  denn nichts gespart?" fragte die Verwandte neu­
gierig und trotzdem auch dies M a l m it halber Zerstreutheit.

„N e in ,"  erwiderte Regine gleichgiltig. „W ozu auch? Ich 
kann ja etwas verdienen, Tante Matchen!" Und, als dächte sie 
an ganz etwas Anderes, lehnte sie sich bei diesen W orten in  
den S tu h l zurück nnd schloß eine Sekunde lang die Augen über 
den tief gezogenen bräunlichen Rändern.

„D u  siehst jetzt aber recht schlecht a u s !" bemerkte Matchen 
stockend.

„D a s  ist wohl kein W under," sagte sie leise und nähte 
wieder emsig weiter.

D a  faßte sich Tante Matchen auf einmal ein Herz und 
brachte vor, was sie schon lange beunruhigt hatte. „G ine , wie 
soll es aber werden," begann sie zaghaft, „ich kann unmöglich 
länger als bis morgen bleiben?"

Regine erröthete tief, denn sie errieth von ungefähr den 
Gedanken der Tante, sagte aber nichts.

„E s  ist doch unmöglich, Clinchen," fuhr jene daher m it er­
hobener S tim m e fo rt, „daß D u  so ganz allein m it dem jungen 
Menschen im  Hause bleibst."



wortlichkeit einer S tö ru n g  des F riedens würde also Frankreich 
allein treffen.

C a n o v a s  d e l  C a s t i l l o  wurde bei seiner Rückkehr nach 
M adrid  der Gegenstand feindseliger Volksdemonstrationen. N u r 
mühsam konnte die Polizei seinen W agen schützen. S p ä te r  
wurden gegen das Gebäude des konservativen K lubs, das R e­
daktionslokal der „E poca" S te in e  geschleudert. D ie T um ulte  
hielten die ganze Nacht an. D a s  M ilitä r  wurde in  den Kasernen 
konsignirt und G ensdarm erie aufgeboten.

D er r u s s i s c h e  T h r o n f o l g e r  ist zunächst allein nach 
Kopenhagen abgereist. Ob der Z a r  ihm folgen w ird, darüber 
fehlt es an  zuverlässigen A ngaben; es ist indeß nicht wahrschein­
lich. I n  B e r l i n  wird der Z a r  erst im F rüh jah r erwartet. 
Kaiser W ilhelm  soll den Wunsch ausgesprochen haben, den 
Kaiser von Oesterreich gleichzeitig m it dem Z aren  in  B erlin  zu 
begrüßen.

Offiziös wird bestricken, daß eine V e r s t ä n d i g u n g  
z w i s c h e n  R u ß l a n d  u n d  d e r  K u r i e  Deutschland unange­
nehm sein würde. D a s  Gegentheil ist der Fall. D er Friede 
m it Rom  ist auf beiden S e iten  der russisch-deutschen Grenze er­
wünscht und die S tö ru n g  jenes F riedens auf der einen S e ite  
würde nothwendig auf der anderen eine Rückwirkung ausüben.

D er r u s s i s c h e  M i n i s t e r  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A r ­
b e i t e n  A d m i r a l  P o s s i e t  hat den Abschied erbeten und 
tr i tt  nach Beendigung der Untersuchung über den B orki'er B ah n ­
unfall zurück. Zwischen den S ta tio n e n  Borki und T aranow ka 
hat sich am  S onnabend  e i n  n^eu e r  U n f a l l  ereignete; zwei 
Güterzüge stießen aufeinander, wobei 2 Personen verwundet 
wurden.

D ie französischen Z eitungen haben anscheinend wieder ein­
m al geflunkert, a ls  sie dieser T age eine kriegerische Rede des 
G e n e r a l s  G u r k o ,  des G ouverneurs von W arschau, brachten. 
D a s  halbamtliche „ J o u rn a l  de S t .  P e te rsb u rg " vorn S o n n ta g  
m eint, es gehöre eine große Unwissenheit oder Unredlichkeit dazu, 
um  ein derartiges Geschwätz zu glauben oder zu verbreiten.

D ie Nachricht, daß in  R u ß l a n d  demnächst den J u d e n  
größere Freiheiten gewährt werden würden, scheint nicht richtig 
zu sein. W ie au s einer M ittheilung der „Pos. Z tg ."  ersichtlich 
ist, dürfte grade das Gegentheil der F a ll sein. W ie nämlich 
verlautet, soll auf Kaiserlichen Befehl eine au s hohen Beam ten 
sämmtlicher M inisteriell bestehende Kommission zur Regelung 
der jüdischen Angelegenheiten im  russischen Reiche gebildet wer­
den. Danach sollen die gegen die Ju d e n  erlassenen Edikte noch 
verschärft und in Zusam m enhang m iteinander gebracht werden. 
E s sollen Vorschriften darüber erlassen werden, wo die Ju d e n  
nicht wohnen dürfen ; die Z ahl der jüdischen S tud irenden  an 
einer U niversiät soll n u r 5 pCt. der Gesammtzahl betragen dürfen; 
und wenn ein J s ra e lit sich taufen lassen will, so soll dies n u r 
in  einer griechisch - russischen Kirche geschehen dürfen. —  A us 
W arschau wird ferner unterm  10. November gemeldet: D ie in  
W arschau lebenden ausländischen Ju d e n , welche nicht russische 
U nterthanen geworden sind, haben von der W arschauer Polizei 
den Befehl erhalten, binnen 28 T agen  nicht n u r W arschau, 
sondern auch das russische Reich vollständig zu verlassen.

Zwischen G r i e c h e n l a n d  und der T ü r k e i  schweben 
V erhandlungen über eine Eisenbahnverbindung zwischen Athen 
und Larissa sowie Salonichi. D am it würde Griechenland in 
direkte V erbindung m it dem europäischen Schienennetz kommen.

I n  M a r o k k o  sollen Ju den - und Christenverfolgungen 
bevorstehen.

D er B eginn  der o ft a f r i k a n i s c h e n  B l o k a d e  ist auf 
einige T age verschoben worden, um  den englischen M issionären 
in  M agila  Z eit zur Abreise zu gönne». D ie Blokade wird sich 
längs der ganzen Kttstenlinie der deutschen Schutzgebiete a u s ­
dehnen. D ie deutschen Schiffe werden die Küste südw ärts von 
T a n g a  bis zur In s e l M a in ia  decken, von wo au s  die englischen 
Schiffe die Vlokade bis zum Flusse N ow um a fortsetzen. E in  in 
S an sib a r um laufendes Gerücht besagt, die A raber hätten die 
Portugiesen aus M iüengani in  der T ungh ibai vertrieben.

G e n e r a l  H a r r i s o n ,  der neugewählte P räsiden t der 
V ereinigten S ta a te n  von Nordam erika, ist, wie im „Hamb. 
Korresp." berichtet w ird, ein hervorragender Advokat in  Jn d ian o - 
polis, namentlich ein erfolgreicher Sachw alter fü r Eisenbahn- 
und andere K orporationen. E r  ist ein hochangesehener B ürger, 
ein guter G atte  und V ater, ein strikter Tem perenzler, wenn 
auch kein ausgesprochener P roh ibition ist, ein from mer Christ 
und a ls  solcher eine feste Stütze der presbyterianischen Kirche, 
in  welcher er die S telle  eines „D eacon" bekleidet. Auch als

N un blickte Regine plötzlich m it einem Ausdruck stolzer Ruhe 
in  das ängstliche Gesicht ihrer T an te .

„ M it dem arm en verwachsenen Eichler meinst D u  ?" fragte 
sie, indem ein halbes Lächeln über ih r trau riges Gesicht flog. 
„D u  denkst wohl auch, daß er viel älter ist!" fügte sie dann 
noch hinzu, —  und die T an te  überhörte es, daß ihre S tim m e 
nicht mehr ganz sicher klang. —  „ E r  ist erst drei und zwanzig 
J a h r ;  aber die Verwachsenen haben ja  imm er so früh alte 
Züge."

„ J a  —  und D u  bist siebenundzwanzig —  das ist gar kein 
so großer Unterschied!" stotterte Malchen weiter.

„T an te , ich weiß gar nicht, wie m an überhaupt so etwas 
reden kann!" antw ortete Regine wieder m it einer erzwungenen 
Gelassenheit.

„Freilich," meinte Malchen kleinlaut, „der H err P asto r muß 
es ja  auch nicht unpassend finden."

D a  aber stand Regine plötzlich sehr erregt auf.
„Ich  finde, m an muß nicht davon reden, ob etwas passend 

oder unpassend ist. W er thu t denn etwas Unpassendes?" rief 
sie, und m it einem tiefen Athemzug fügte sie noch hinzu: 
„V ater fand das auch im m er!" Zugleich aber besann sie sich 
darauf, daß T a n te  Malchen es ja  gut m it ih r gemeint habe, 
daß sie die jüngste Schwester ihres geliebten V aters sei und daß 
m an Nachsicht m it der T horheit wohlmeinender Menschen 
haben müsse.

S ie  hatte das Z im m er verlassen w ollen; nun  blieb sie und 
nähte ruhig weiter, bis der Abend vollends hereinbrach.

Ab und zu aber zuckte sie heimlich zusammen, denn sie 
mußte iminer wieder daran  denken, daß sie nun  nichts mehr fü r 
ihren V ater thun  könne, a ls  sein G rab  auf dem fernen S tra n d -  
kirchhofe schmücken; und dabei klang ih r ohne Aufhören sein 
Todesröcheln, oder irgend ein altes unvergeßliches W ort au s  
seinem Leben vor den O hren.

Und wie unheimlich still es trotzdem heute Abend in  diesem

Lehrer an  einer Sonntagsschule hat er sich hervorgethan. E r  
versäum t keinen Gottesdienst und gilt deshalb in  den Augen des 
Amerikaners a ls  ein exemplarisch guter Mensch. Geboren wurde 
er im S ta a te  Ohio aufU der F arm  seines G roßvaters, des im  
J a h re  1840  zum Präsidenten  der V ereinigten S ta a te n  gewählten 
G enerals W m. H. H arrison, welcher das hohe Amt aber in 
Folge seines plötzlichen T odes n u r einige Wochen bekleidete. 
I m  J a h re  1854  verzog B enjam in  H arrison nach Jn d ian op o lis , 
der H auptstadt des S ta a te s  Jn d ia n o , wo er seit jener Zeit 
seinen Wohnsitz hat. I m  J a h re  1861 organisirte er das 
70. Jndiana-R eg im en t und kehrte nach Beendigung des Krieges 
m it dem T ite l „B rigade-G eneral" in  die Heim ath zurück. B e­
sondere H eldenthaten in  diesem Kriege sind von ihm nicht be­
kannt geworden. I m  J a h re  1876 von seiner P a r te i a ls  Kandi­
dat fü r das G ouverneur-A m t des S ta a te s  aufgestellt, unterlag  
er in dem dam aligen Kampfe, seinem demokratischen Gegner, 
einem einfachen F arm er, N am ens W illiam s. I m  Ja h re  1880  
wurde er von der republikanischen S ta a ts le g is la tu r  zum B undes­
senator erw ählt und zeichnete sich a ls  solcher in  vierzehn Ab­
stimmungen a ls  ein G egner der Beschränkung der Chinesen- 
E inw anderung aus. I m  J a h re  1887  bew arb ' er sich um  die 
W iederw ahl in  den S e n a t, unterlag  aber. S e in e  politischen 
G egner beschuldigten ihn aristokratischer A nw andlungen, der 
Feindschaft gegen organisirte Arbeit und einer gewissen U nnah­
barkeit, letzteres ein großes Verbrechen in den Augen der meisten 
Nordamerikaner. E rw ähnen wollen mir hier noch, daß G eneral 
H arrison einen besonders schweren S ta n d  den A rbeitern gegen­
über hat durch sein angeblich feindseliges A uftreten gegen die 
sinkenden E isenbahnarbeiter im J a h re  1877. Thatsache ist, 
daß H arrison dam als an  der Spitze einer Kompagnie stand, die 
auf Befehl des demokratischen G ouverneurs m it drei anderen 
organifirt wurde, um  die S ta d t und das E igenthum  der Eisen­
bahn-Gesellschaften vor Ausschreitung ungezügelter Massen zu 
schützen, nachdem die V orgänge in  P ittsb u rg  ein w arnendes 
Beispiel gegeben hatten.

I n  E c u a d o r  ist nach Londoner M eldungen ein A u s -  
s t a n d  ausgebrochen. D ie Insu rg en ten  haben gesiegt und m ar- 
schiren gegen die Hauptstadt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ist. D aß  Ich  die G laubensfreiheit M einer katholischen ^  
thanen durch Recht und Gesetz gesichert weiß, stärkt Menn § 
verficht auf dauernde E rhaltung  des kirchlichen Friedens. N ^ 
Ich  Ih n e n , H err Erzbischof, und den Mitunterzeichner" 
Adresse fü r  die loyale Kundgebung aufrichtig danke, »erb 
Ich  Ew. Hochwürden wohlgeneigter W ilhelm  R. .„s

—  D er G roßfürst-Thronfolger von R ußland  trifft morgen
der Durchreise von Kopenhagen in  B erlin  ein. ^

—  D er M inister des In n e rn  H errfurth  hat der 
Z eitung" zufolge die Bestätigung des zum Bürgermeister 
Kiel gewählten Landesrath  F uß  beim Könige befürwortet.

D er Geheime O ber-R egierungsrath F reiherr von )
Fraktion des

bisherigen W ahlkreis (O W
freikonservativen 
seinen

Neukirch, F üh rer der 
ordnetenhauses, hat für 
land) angenommen.

—  D ie theologische Fakultät zu Gießen hat den 
kanzler Fürsten Bismarck zum Ehrendoktor ernannt.

—  Denr B undesrathe ist die bereits seit längerer 
vorbereitete Novelle zum Krankenversicherungsgesetz zugego^^. 
Dieselbe wird dem Reichstage noch in diesem Jah re  
breitet.

Siei  ̂
«eit

»M

—  Auf der T agesordnung der heutigen Sitzung des B"" 
ra th s stand die B erathung  des Gesetzentwurfs über die »ll 
und Invalidenversicherung der Arbeiter.

—  D ie Sparkassenverbände der P rovinzen Rheinland 
W estfalen, H annover und des Königreichs W ürttemberg, 
V ertreter am 11. v. M . in  H annover versammelt waren, 
nach den jetzt im  Druck vorliegenden Verhandlungen
P e titio n  an den Reichskanzler beschlossen, in  welcher
w ird, die Reichepost in  den Dienst der kommunalen SpM ». , >ne!st",zu stellen, die Neichspost also anzuweisen, gegen eine angc

SparkassenG ebühr für Rechnung der kommunalen 
sowie Kündigungen von S parg eld ern  entgegen 
Auszahlungen von G uthaben zu leisten.

E i " l <
nehme»

—  W ie au s London gemeldet w ird, erhielt der Vock" . 
des Universitäts-M issionsvereinü folgende Depesche aus S » » ^ ,  
„D ie Deutschen blokiren P a n g a n i und T a n g a , ein B o m b a ^  
ist wahrscheinlich bevorstehend."

Deutsches Weich.
B e r l in ,  12. November 1888.

—  S .  M . der Kaiser nahm  gestern V orm itttag  gemeinsam 
mit dem Könige von Sachsen die baulichen V eränderungen in  
den W ohnräum en im hiesigen Schlosse in Augenschein, welche 
die Kaiserliche Fam ilie  während der W interm onate beziehen wird. 
Nachmittags fuhr der Kaiser m it den sächsischen Gästen nach 
P o tsd am , wo der König von Sachsen und sein B ruder der 
Kaiserin einen Besuch abstatteten. Am Abend reisten der König 
und P rin z  Georg von Sachsen zu mehrtägigem Aufenthalte nach 
S yb illenort ab.

—  S .  M . der Kaiser hat a ls  einzige O vation  für seinen 
A ufenthalt in B resla u  einen Fackelzug der A rbeiter, welcher am 
15. d. stattfinden soll, genehmigt.

—  D ie Uebersiedlung der Kaiserlichen Fam ilie  vom M a r­
m orpalais nach dem B erliner Schlosse soll nun  erst am  22. d. M . 
erfolgen.

—  D ie vom 29. August d. I .  datirte  Adresse des preußi­
schen Episkopats an  Kaiser W ilhelm  II. und die A ntw ort S e in e r 
M ajestät aus dieselbe liegen jetzt im W ortlau te  vor. D ie Adresse 
der Bischöfe schließt m it dem Ausdruck der freudigen Zuversicht, 
daß uu ter der R egierung S r .  M ajestät des Kaisers „die fried­
lichen und wohlwollenden Beziehungen zwischen Kirche und 
S ta a t ,  deren erste S tra h le n  die letzten Lebensabende des höchst- 
seligen G roßvaters verschönerten, sich befestigen und ausgestalten 
werden a ls  der sichere H ort in  der S tu rm flu th  der umsturz- 
drohenden Lehren und Id e e n  der G egenw art." D ie A ntw ort 
S r .  M ajestät des Kaisers, welche vom 7. November d a tirt, 
lau te t: M it W ohlgefallen habe Ich die Huldigungsadresse em­
pfangen, welche S ie ,  H err Erzbischof, in  Gemeinschaft m it Ih re n  
bischöfl. A intsbrüdern aus F u ld a  an  Mich gerichtet haben. D ie 
nach G ottes Rathschluß in  diesem J a h re  über Mich, M ein 
H aus lind das V aterland  verhängte D oppeltrauer findet in 
I h r e r  Adresse einen so tiefempfundenen Ausdruck, daß unter den 
zahlreichen Beileidbezeugungen die Ih rig e  M ir  besonders werth- 
voll gewesen ist. Nicht m inder wohlthuend berührt Mich I h r  
patriotischer Segenswunsch zu M einer Thronbesteigung. M ein 
Leben und M eine K raft gehören M einem Volke, dessen W ohl­
fahrt zu fördern die schönste Aufgabe M eines königl. B ernfes

Z im m er w ar! —  S te ts  von Neuem sah sie sich scheu darin  um : 
wie groß und leer Alles aussah! so entsetzlich vertrau t und so 
entsetzlich frem dartig! —  und je dunkler es w urde, desto mehr 
w ar es, a ls  triebe sie etw as hinweg von dieser S tä t te ;  —  und 
doch w ar es derselbe R au m , in  welchem früher zur D äm m er­
stunde das vertrauliche Gespräch kein Ende hatte nehmen wollen.

T a n te  M alchen w ar schon lange abgereist und die R egierung 
hatte den Wünschen der Schulgemeinde nachgegeben, so daß wirk­
lich Regine W eißenborn und der junge verwachsene Schullehrer 
nun  allein un ter einem Dache wohnten.

I h r e  T agesein theilung w ar so geblieben, wie zu Lebzeiten 
des alten  L ehrers; und dadurch w ahrte sich auch ihr äußerlicher 
Verkehr lange Z eit dasselbe A nsehen.

Regine brachte früh am M orgen den Kaffee auf R obert's 
Z im m er und rief ihn zu den H auptm ahlzeiten herab in  die 
W ohnstube, in  welcher sie zuweilen schweigsam, zuweilen auch in  
innerlich erregter U nterhaltung  einander gegenüber saßen; aber 
n iem als dehnten sie in  den ersten Wochen ihres Alleinseins ein 
Gespräch über die Z eit des gemeinsamen Essens h inaus, so daß 
Robert auch am  Abend sofort wieder auf sein Z im m er ging, 
während unten  Regine entweder in  einem jener altvertrau ten  
Bücher las , die sie vor Zeiten m it ihrem V ater genossen und 
durchgedacht hatte, oder auch eine H andarbeit vornahm , welche 
nicht selten darin  bestand, daß sie heimlich etw as an  Sichlern 
Sachen ausbesserte.

Indessen nahm  der W in ter seinen eisigen Fortgang. W eih­
nachten stand vor der T h ü r , und a ls  sie eines T ages davon 
sprachen, tra ten  Reginen wieder einm al T h rän en  in  die Augen.

„Und S ie  verlangten von m ir, ich sollte ein fröhlicher Christ 
sein!" sagte da R obert, ganz ohne seine gewöhnliche S elbst­
beherrschung m it einem hilflosen Ausdruck des M itleids.

„W an n  denn, H err E ichler?" fragte Regine betroffen. D an n  
besann sie sich. „ J a ,  m ir ist so, a ls  wüßte ich, w ann  —  es

Ausland. .,M
R o m , 11. November. D ie Forderungen der itaue»« ^  

R egierung an  ihre Kam mern für Militürzwecke betragt 
M illionen Lire. ^

P a r i s ,  10. November. Kam mer der D eputirten. Del 
präsident de la  Forge und die Q uästoren M ahy u n d ,, ^s-
de M on tjau  halten, obwohl wiedergewählt, ihre Denussto»  
recht. — Bischof Freppel brachte die Anstrengungen versw»'"^: 
Länder, namentlich der Republik A rgentinien, französische. ^  
Wanderer an  sich zu ziehen, zur Sprache und bat die Rests^ .z, 
um  M aßregeln gegen die A usw anderungsagenturen. U nterst"^ 
sekretär B ourgeois erwiderte, die R egierung sei nicht ) "  ^  
Lage, gegen die A usw anderung einzuschreiten, überdies 
M ehrzahl der A usw anderer, nachdem sie ihr Glück s t . 
wieder zurück; es bedürfe allein einer Ueberwachung di» , .si, 
triebe der Agenturen. Freppel erklärte sich mit dieser Ä»s 
zufriedengestellt. ,^>

Lissabon, 11. November. D er Kriegsminister oe> ^  
Ja n u a r io  hat seine Entlassung genommen. W ie es heißt, > 
G eneral Castro an seine S te lle  treten.

B e lg ra d , 10. November. D er König p lan t die Ernck) 
eines Oberhauses.

K o nstan tino pe l, 11. November. D er S p e z ia lg esa» ^  ^  
Königs von Griechenland, G eneral V altim os, überreichte 
dem S u l ta n  in  feierlicher Audienz das Großkreuz des CD ^  
ordens. D er S u l ta n  gab dabei dem Wunsche Ausdruck, ^ 
sich die zwischen Griechenland und der Türkei bestehende» 
der Freundschaft immer enger knüpfen möchten. Derselbe »e ^  
dem G eneral das Großkreuz des O sm anie-O rdenS. Nackt ^  
Audienz fand großes G alad iner statt. A lsdann wurde del 
sandte noch in  P rivataudienz empfangen.

UrovtnzLat-NachriÄLeu. ,,»»
A us dem Kreise Kulm, 10. November. (Feuer.) Gestern 

Morgenstunde zeigte der Himmel starken Feuerschein. W ie >»»". 
ist auf dem Rittergute Grabow ein massiver Schafstall abgebraNw'^gt, 

Gollub, 12. November. (Verschiedenes). Gestern am Men)' hi>) 
war hier ein Jubeltag . Zwei goldene Hochzeiten! D ie Em , 
Olszemski'schen Ehclente wurden am V orm ittag in  der katholiian j,, d» 
die Schuhmachermeister Joh . Bretzig'schen Eheleute am N ach in N taS^ »

enthi'l"w ar, a ls  m ein V ater noch lebte," fügte sie in  ihrer eist?" 
lichen Ehrlichkeit hinzu. ,̂„ß>

„U nd n un  wissen S ie ,  daß S ie  zu viel von m ir ver 
haben. S ie  wissen es nun  selbst," entgegnete der Veriva^b^c 
indem sich seine Blicke verw irrten  und die Adern am 
S t i r n  anschwollen. jch

„N ein, ich habe nichts von Ih n e n  verlangt. W as h"' 
denn von Ih n e n  zu verlangen?" antw ortete das Mädchr» j,, 
fing an , die T eller, von denen sie gegessen hatten, la » s t^ ^ ,)  
einander zu setzen; aber dabei siel ihr plötzlich ein, wie ich' 
einm al gesagt hatte : „ E r  muß Alles thun , w as D u  will»- „jcht 
D u  ihm, wie Alles gewesen ist!" —  Und hatte sie ich» E  
wirklich Alles gesagt? manchmal n u r unwillkürlich und ,i,l>
spräch über ihren V ater, zuweilen aber auch a ls  Antwo^ 
seine ausdrücklichen Nachfragen, —  und im m er hatte er stck) 
ihren W inken gerichtet, ob es n u n  au s Ehrfurcht vor de>» ŝie 
storbenen, oder au s Nichtachtung aller äußeren V erh^.^i»
geschehen w ar, sie wußte es nicht; auch hörte sie in 
Augenblick wieder genau den T o n , in  welchem ihr V ater " §j,,e 
zu ihr gesprochen hatte, und dieser T o n  w ar mehr, " "  e,o^ 
bloße E rinnerung , er w ar ein T he il ihrer ewigen Seele st sich 
den und also lebendiger, denn jede G egenw art, so oft 
seiner wieder bewußt wurde. .

S ie  bedeckte ih r Gesicht eine Sekunde lang m it den ^  sich 
denn das G efühl einer unglaublichen Verlassenheit trieb l h,.lH 
fest in  sich selbst zusammenzuschließen, a ls  könne sie sich " 
betäuben und vernichten. .,̂ >c

N u r der Gedanke, daß es ein Fortleben und ein 
sehen im  Himmel gäbe, ließ sie auf einm al wieder e in p " ^ , s" 
a ls  sei eine neue K raft und ein neuer Lebensodei» gL 
gefahren. „Verzeihen S ie ! "  sagte sie leise zu Eichl



Kgjs^s.chen Kirche durch die P fa rre r  eingesegnet. Beiden hatte der 
'c ?  Gnadengeschenk von je 30 M . zukommen lassen. Dem I .  

W e ic h e n  Ehepaar wurde von dem Kirchenvorstande eine Prackt- 
Rk i ^em Torschuß-Verein, dessen M itgründer der J u b ila r  ist, 30 
lll,,'« o von B ürgern  der S ta d t und einigen W ohlthätern der nächsten 
her,,And 100 Mk. und andere Geschenke durch D eputationen mit den 
dreisten  Glückwünschen überreicht. M agistrat und Stadtverordnete 
war - gleichfalls durch eine D eputation dem Jubelpaare  (der Ju b ila r  
Niit ^ahre  M agistratsmitglied) ihre Glückwünsche dar. Tiefbewegt, 

Danke nahmen die Goldhochzeits - Ehepaare, die noch mög- 
^  ^ d ,  die Glückwüttsche und dargebrachten Geschenke entgegen,
den nhl des Uhrmachers Tuchler zum S tadtverordneten w ar von 

^verordneten aus formellen G ründen für ungültig  erklärt 
Ntari Folge seiner Beschwerde an  den Bezirks - Ausschuß in
^  2 ? iwerder ^  indessen nunm ehr seine W ahl für gültig erklärt worden. 
ÄloKnA Besitzer Kirscbke in Galczewo brannte dieser Tage Scheune und 
hockt ^  nieder. Die vom G u t Gollub dorthin gesandte Spritze ver- 

^  nur noch wenig zu leisten, da alles bereits in  Flam m en stand.

ZiHj^chweh-Tucheker Kreisgrenze, 10. November. (Sein  50jähriges 
?  "ls P fa rre r  von Lubiewo) feierte gestern der katholische 

der -u O b m an n  in Lubiewo. S e in  60jähriges Priesterjubiläum  hat 
bereits hinter sich. Der Ju b ila r , der bei seinen P sarr- 

hetck? ^  .^ h e r  Achtung steht, hielt selbst den Festgottesdienst ab, zu 
Gemeindemitglieder in großer Z ahl erschienen waren.

^ 'y m a n n  w ar vordem P fa rre r  zu Groß-Butzig im Kreise Flatow . 
lqlig^^'lenw erder, 0- November. (M edizinalrath D r. Reiche ch.) Nach 
klitti ^  schwerem Leiden starb heute der Regierungs- und Medizinal- 
^Uri^ u- Der Dahingeschiedene wurde im Ja h re  1885 von
^hkeit versetzt. I n  den wenigen J a h re n  seiner hiesigen Wirk-
llüte d' br sich durch seine gediegenen Leistungen und seine Herzens- 

^  allgemeine Verehrung erworben. 
kohl.A ^ienw erder, 12. November. (Gerichtsschreiberprüfung. Umge- 

2m  Laufe der vergangenen Woche fand bei dem Oberlandes- 
l̂ben ^ rse lbst wiederum eine Gerichtsschreiberprüfung statt. A n der- 

die 16 A nivärter Theil und von diesen bestanden folgende
Fucbs, P a r te tt und Barwich aus Danzig, Kralewski und 

^  au s Neumark, H errm ann aus Kulm, Krause und Hewner
lvoa-.'?' ^kargardt, Krüger von hier und Jankowski au s Graudenz, 

Ä nw ärter Zeglarski au s Kulm n u r  die Q ualifikation zum 
?^ ^ b ib e rg e h ilsen  erlangte. — Der Eigenthümer Gustav V alentin 

geistig ? M k o h l ^  am 14. ds., nachdem er in Schinkenberg sehr stark 
g r ^ ^  Getränken zugesprochen hatte, auf dem Rückwege in einen M oor- 

^  gefallen und dort umgekommen.
âckt 12. November. (Durch Kohlendunst erstickten) in der

iiti S onn tag  der Kellnerlehrling Abel und der H ausdiener Utecht 
^  Rome, H errn  N eum ann gehörig. Beide schliefen bisher in 

hech' ^"heizbaren R aum , sie zogen es aber vor, w arm  zu schlafen, er- 
beffii^/vacker die sog. Kutscherstube, in der ein Ofen mit Klappe sich 
Aeid.n ""d  legten sich behaglich zu Bett. Als M orgens Niemand von 
de,i K D ienstantritt sich meldete, öffnete m an die Thür und fand 
verst^"erlehrling bereits todt, während der H ausdiener heute M orgen 

-  o. (Dt.-Kr. Ztg.)
Ä o is?^  dem Kreise Schlochau, 10. November. (Eine schmerzliche 

) ereilte gestern den Rittergutsbesitzer F reihr. v. d. Goltz auf 
S e in  hoffnungsvoller S ohn, welcher als Lieutenant bei den 

voni A m en  Husaren in S to lp  stand, stürzte während eines W ettrennens 
^nia? und erlitt derartige innerliche Verletzungen, daß der Tod in 

S tunden  eintrat. Der F all erregt hier herzliche Theil- 
lie b i"m s o m e h r , als Herr v. d. Goltz bei Reich und Arm sehr be- 

A  (Ges.)
h ie s i^ M g . (Der angebliche Missionär Ebert) ist, nachdem ihn das 
iibeA: s ^izinalkollegium für geisteskrank erklärt hat, der Polizeibehörde 
bksiin?-? worden. Zehn M onate befand er sich im Untersuchungs- 
^uiwe r ' bringt er bereits ca. 8 Tage in  einem einfach möblirten 

oes Ankerschmiedethurmes zu. Wahrscheinlich nehmen die Ver- 
Iche welche vor dem Hinüberschieben des E. über die österreichi-

^ n z e  erforderlich sind, so lange Zeit in Anspruch.
10. Novbr. (Verschiedenes.) I n  der Nadaune sind gestern 

bn. ^u gleicher Zeit der Arbeiter Götze und die 20 jährige E. G. ertrun- 
- rer f^ü^te au s Unvorsichtigkeit über das niedrige G eländer einer 

- Ä as?  Betershagen in das reißende Flüßchen und Letztere fiel, als 
lti schöpfen wollte, von der Waschvorricktung an der Schloßgasse
^irie cV?^bn. G. h interläßt eine F ra u  mit fünf unm ündigen Kindern. 
Ai ^/che ist noch nicht aufgefunden worden. — Sämmtliche Arbeiten 

T^ichselmündung und die Buhnenarbeiten bei P lehnendorf und 
I ŝen ^ üud des kalten W etters halber eingestellt und die Arbeiter ent- 
klaaer, Worden. — Die Fischer in Krakau, Heubude und auf der Nehrung 
lllig schlechten Fischfang. Der widrige Ostwind treibt die Fische
. A  Danziger Bucht in  die hohe See. (N. W. M .)
^  ^2. November. (Landwirtschaftlicher Central-Verein.) I n

^ltun November im Landeshause hierselbst stattfindenden Ver- 
v b^Ehssitzung des Central-V ereins westpreußischer Landwirthe 

^Nt ", y/- folgender A ntrag des V ereins Christburg berathen werden: 
he ^  h e re in  wolle beim H errn  Oberpräsidenten vorstellig werden, daß 
llnd^Ublverordnung vom 23. M ärz 1887, betr. den Schutz der Dohlen 

nach welcher das Reichsgesetz vom 22. M ärz 1888, betr. 
Aelschutz, in Westpreußen nicht in  K raft treten kann, aufgehoben 

^  ^  Dohlen und Krähen mehr schaden als nützen. Der Ver-
r bean trag t: Centralverein möge an  Stelle der eingegangenen 

^rejs.schule in Wentfie (Kr. Bereut) eine andere derartige Anstalt im 
c ^ E r e n t  in 's  Leben rufen und unterstützen.

12. November. (Goldene Hochzeit.) Am 20. d. M ts. 
^  Steuer-Aufseher a. D. Wilhelm M ylo mit seiner G attin  hier- 

. Fest der goldenen Hochzeit.
Mr ^W essen , 11. November. (W arnung.) Vergangenen F reitag  ist 
OEt läv, Mehreren Kaufleuten von einer Person eine Hundertmarknote 

fallirten Ritterschaftlichen P rivatbank in S te ttin  zum Wechseln 
^  worden. D a die V erm uthung nahe liegt, daß auch an  ande-

^N en?  dergleichen werthlose Scheine zum Wechseln präsentirt werden 
r wögen diese Zeilen dazu beitragen, vor Schaden zu bewahren,
^ e d 10.  November. (Scbulrath B raxator ch.) Heute früh ver- 

W  schwerem Leiden der hiesige Königl. Regierungs- und Schul- 
D r. Brarator im 45. Lebensjahre.

Lokales.
 ̂ ^  Thorn, 13. November 1888.

M l v w / B e r s o n a l v e r ü n d e r u n g e n  i n  d e r  A r me e . )  von Bülow, 
?  als H "  im Garde-Schützen-Bataillon zu G r. Lichterfelde in B erlin, 
^ord^^owpagnie-Chef in das Pom m . Jäger-B ata illon  N r. 2 versetzt

^  so n  a l  ie n .)  Dem Kreis-Thierarzt Kotelmann zu F raustadt
E ntbindung von seinem gegenwärtigen Amt, die Kreis- 

des Kreises Graudenz mit dem Wohnsitz in G raudenz ver- 
k ^^den .

^  ah  le n  z u r  H a n d e l  s k a m m e r . )  M it Ende dieses Ja h re s  
^  der Handelskammer für den Kreis Thorn folgende M itglie-
^  ist k- G- Kittler, S . Nawitzki, M . Rosenfeld, Born-Mocker. Außer- 

N  E w ?  das verstorbene M itglied A. Gieldzinski, dessen Wahlperiode 
^  1W9 lief, eine Ersatzwahl vorzunehmen. Der Term in für die 

Sir -^ ^ G rsa tz w a h l ist noch nickt bekannt gemacht.
da S t a d t v e r o r d n e t e n - W a h l e n )  nahm en heute mit der 

i! flhr yn dritten Abtheilung ihren Anfang. D a das Wahlgesckäst bis 
^oends dauert, können w ir über das W ahlresultat dieser Ab- 

^Niju^brst morgen berichten. Die W ahlbetheiligung w ar im Laufe des 
recht lebhaft. V on gegnerischer Seite wurde stark agitirt, 

L - -  /?»^or der Thür des Wahllokals.
^ ü k , ^ 5Z e n  d a s  S c h i e ß e n  d e r  F r i e d r i c h  - W i l h e l m -  
Mte ^ . ^ B r ü d e r s c h a f t )  im Schützenhause, innerhalb der S tad t, 

der hiesige Aerzteverein Beschwerde bei derder hiesige Aerzteverein Beschwerde bei der Polizei- 
^ e i b ^ u g  eingelegt. Die Beschwerde ist n u n  in  einem A ntw ort- 
^  betr»??^ Polizei - V erw altung als gerechtfertigt anerkannt worden, 
h .de Schreiben hat folgenden W ortlau t: „E uer Hochwohlgeboren

d wir auf die gefällige Beschwerde vom 30. August d. J s . ,  be- 
v m lstäm?b Schießen iin Schießgraben ergebenst, daß w ir die gerügten 
v A l l g e m e i n e n  als vorhanden anerkennen. W ir haben 
yM geb? dem Vorstände der Friedrich - Wilhelm - Schützenbrüderschaft 

d e w ^ d a s  Böllerschießen ganz einzustellen, desgleichen das Läuten 
N, ibe chießstande und das Schießen (Centrumsschießen) an  der
^  rner darf fo rtan  — außer beim Königs- und Bildschießen,

"tags V orm ittag geschossen werden. M it diesen Beschränkungen

haben w ir das Schießen einstweilen noch gestattet, dem Vorstände jedoch 
eröffnet, daß das grundsätzliche Verbot des Schießens im Schießgraben 
n u r  eine F rage kurzer Zeit sei und spätestens nach dem A usbau des 
Krankenhauses, — insbesondere in dem Schlesinger'schen G arten  — 
werde eintreten müssen. W ir haben dem Vorstände empfohlen, in ­
zwischen für Einrichtung eines anderweiten Schießplatzes zu sorgen. 
B ei dem Fehlen eines solchen anderweiten Schießplatzes haben w ir A n­
stand genommen, das strenge Verbot sogleich auszusprechen, — in s­
besondere, weil die Schützengilde ihren jetzigen Schießstand als solchen 
bereits benutzt hat, bevor die anstoßenden Wohngebüude errichtet worden 
w aren und weil ferner irgend welche Gefahr des Getroffen-W erdens 
nach Lage der Verhältnisse nicht besteht.

— ( S i n f o n i e  - K o n z e  r t.) E s  wird in den musikliebenden Kreisen 
unserer S ta d t mit Dank anerkannt, daß Herr Kapellmeister Friedem ann 
der Pflege der Sinfonie-M usik seine ganze K raft widmet. Die Sinfonie- 
Musik ist das Vollkommenste auf dem Gebiete der Tonkunst, sie bietet 
dem Musikverständigen die schönsten und reinsten Genüsse. I n  der 
A usführung ist sie allerdings überaus schwierig; sie stellt die größten 
A nforderungen an das Orchester und an  den Dirigenten. M it Rücksicht 
hierauf verdienen die künstlerischen Bestrebungen des H errn  Friedem ann 
ganz besondere W ürd igung ; diese Bestrebungen zu unterstützen, wird sich 
unser Publikum gewiß zu einer angenehmen Pflicht machen. Gestern 
fand in  der A ula der Bürgerschule das erste der vier Sinfonie-Konzerte 
statt, welche die Kapelle unserer 61er auch in  dieser W inter-Saison zu 
geben gedenkt. Die H aupt- und Glanz-Nummer des Konzerts w ar die 
große und schöne Beethoven'sche S infonie N r. 5 6-moll mit ihren drei 
Sätzen ^lleK io eoa brio, ^ a ä a n te  eov moto und ^.llkKro und ^ lle^ ro - 
ki68to. Die A ufführung der S infonie w ar in  allen ihren Theilen eine 
vorzügliche. Alle drei Sätze w urden wirkungsvoll und mit scharfer 
Charakterisirung reproduzirt. D as herrliche Tonwerk w ar ersichtlich mit 
großem Fleiße einstudirt und diesen Fleiß krönte ein voller Erfolg, der 
das trefflich geschulte Orchester wie seinen befähigten und umsichtigen 
D irigenten in  gleichem M aße ehrt. Die zahlreich erschienenen Konzert­
besucher spendeten einhellig den lebhaftesten Beifall. Von den übrigen 
Num m ern des Konzert-Program m s fand der eigenartige und stimmungs­
volle „Norwegische Künstler-Karneval" von A  Svendsen eine günstige 
Aufnahme. Auch der feinen und zarten A usführung der Piecen „Rondo" 
aus dem Streichquartett N r. 39 Op. 33 N r. 3 von I .  Haydn und 
„1,0111 ckn L al", Interm ezzo von E. Gillet wurde allseitiger A pplaus 
gezollt. Die beiden letzten Stücke mußten wiederholt werden. — Eine 
höchst unangenehm empfundene S tö ru n g  erfuhr leider ein Theil des 
Konzerts durch Leierkastenmänner, die sich in der Nähe des Konzertlokals 
hören ließen. E s  ist eigentlich recht bedauerlich, daß hier in Thorn der 
sogenannte musikalische M ontag Drehorgelspielern rc. noch immer das 
Reckt giebt, vom frühen M orgen bis in die späte Nacht musikalischen 
Skandal zu machen und die O hren der Bürger zu m altraitiren.

— ( I m  H a n d w e r k e r - V e r e i n )  hält am D onnerstag Herr 
Lehrer A p p e l  einen V ortrag über Pflanzen.

— ( H e r r  M u s i k d i r i g e n t  M ü l l e r )  beabsichtigt mit seiner Kapelle 
gleichfalls einen Cyklus von Sinfonie-Konzerten in dieser W inter-Saison 
zu veranstalten.

— ( De r  H a n d s c h u h m a c h e r  - B e g r ü b n i ß  - V e r e i n )  hielt
gestern im Schützenhause seine G eneral-V ersam m lung ab. Auf der 
Tagesordnung standen zwei Gegenstände: Rechnungslegung und
Vorstandswahl. Der Rechnung entnehmen w ir folgende A ngaben: 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 256. A n jährlichen Beiträgen 
sind 876 Mk. eingekommen. D as E intrittsgeld neuer M itglieder be­
ziffert sich auf 45 Mk. An Zinsen von Hypotheken und Wechsel- 
Darlehen w urden 2040 Mk., für das Ausleihen der Leichengerüthe 70 
Mk. vereinnahmt. Die Rückstände betragen 226 Mk. F ü r  15 verstorbene 
M itglieder ist an Begräbnißgeld die Sum m e von 2227 Mk. gezahlt. 
D as gesammte Vereinsvermögen betrug Ende September 1888 36 952 
Mk. — Bei der W ahl des Vorstandes w urden zu Vorstandsmitgliedern 
die Herren Gustav Fehlauer, E. Gude, S tephan  und Nadzielski wieder- 
und Herr O . Guksch neugewählt.

— k. ( D a s  g r o ß e  G e h e i m n i ß )  spukt wied.er im ganzen Hause. 
Jetzt fangen die weiblichen M itglieder der Fam ilie ihr Stick- Strick-, 
tzäkel- und Nähwerk der Ueberrasckung an und m an ist nirgend sicher, 
eine solch fleißige Ueberrascherin zu stören. W er viel Aerger und ver­
dorbene Freuden meiden will, dem sei ein probates Hausmittelchen wohl 
an 's  Herz gelegt. Jeglicher, der ohne Ueberraschungsplüne durch's Leben 
oder wenigstens durch seine vier Pfähle wandelt, mache es sich zur 
Pflicht, jede Leisetreterei zu unterlassen. Hirsten und N äuspern , ehe er 
eine Thür öffnet, ist nicht zu verachten, knarrende Stiefel sind schon um 
vieles besser, aber man hat sie nicht gern, mit einer Klingel um den 
H als wie eine Alpenkuh kann m an auch nickt immer herumlaufen und 
so muß m an denn für die unvermeidliche Periode des chronischen Ge­
heimnisses, welche jetzt angebrochen ist, auf andere A uskunft sinnen. E s 
giebt eine ganz einfache: m an theile sich R aum  und Zeit verständig 
ein. Zu einer S tunde  und in einem Zimmer, welche fortwährender 
S tö ru n g  ausgesetzt sind, gedeiht kein solches Stick-, Strick-, Näh- oder 
Häkelwerk. M a n  wähle sich also das passendste Zimmer und die stillste 
Zeit. I h r  aber, Herren der Schöpfung, welche meist bestickt, benäht, be­
strickt und behäkell werden, nehmt ein Generalrezept m it auf den W eg : 
Seid blind wie ein junger H und in den ersten 7 Tagen seines Lebens 
und lasset Euch niem als merken, daß I h r  etwas merkt, dann werdet I h r  
Freude machen und Freude haben m it dem achtungsvoll respektirten 
großen Geheimniß, das derzeit um und über Euch wallet.

— ( D e r  V e n t r i l o q u i s t  ( B a u c h r e d n e r )  u n d  M i m i k e r ,  
P r o f e s s o r  O t t o  N ü r n b e r g )  beabsichtigt hier Ende dieser Woche 
einige Soireen zu veranstalten; die Vorstellungen werden voraussichtlich 
am Freitag , Sonnabend und S o n n tag  stattfinden. Die „ K ö l n i s c h e  
Z e i t u n g "  schreibt über den Künstler:

Herr N ürnberg ist ein R epräsentant jener Schule der Bauchredner­
kunst, die nicht wie die Ventriloquisten Alexander, M accaha, Thuston 
u. A. für ihre Produktionen die dramatische Form  wählt, sondern sich viel­
mehr auf die U nterhaltung mit mechanischen F iguren  verlegt und in 
Fachkreisen gilt H err N ürnberg a ls gewandtester Vertreter dieses G enres. 
E s ist erheiternd und erstaunlich anzusehen, wie dieser Künstler mit seinen 
10— 15 F iguren  umgeht und die Familienscenen, die er m it Tante M eyer 
und Je a n , August, dem Töchterchen, .dem schwarzen Diener und dem 
über die Coulissen guckenden Frem den aufführt, sind darauf berechnet, 
auch das widerstandsfähigste Zwergfell zu erschüttern. H err N ürnberg 
besitzt ein liebenswürdiges, geschmeidiges Wesen und wirklichen Humor, 
der ihm gestattet, seinen Produktionen den Charakter des Zufälligen, 
Improvisierten zu geben. Alle seine U nterhaltungen sind drastisch, das 
Gelächter des Negers, wie überhaupt die lachenden Automaten, das u n ­
ermüdliche Geschwätz des dummen August und Gretchen — all das ist 
an  und für sich schon nicht ohne Humor erfunden. Seine Technik ist 
meisterhaft, er täuscht Auge und O hr in solchem M aaße, daß einem Z u ­
hörer das V ertrauen zu den eigenen S innesorganen  erschüttert wird. 
E r  kennt all die Geberden, Kniffe und Aktionen, durch welche die A uf­
merksamkeit des Zuhörers dorthin gelenkt wird, um die E inbildungskraft 
zur Helfershelfern: bei seinem Tüuschungswerk zu gewinnen. Die ge­
schickte A rt, wie er die Sprachwerkzeuge, die Köpfe, Augen und Haare, 
sogar die O hren seiner grotesken F iguren  bewegt, trügt nicht wenig da­
zu bei. Die Herrschaft über seine Gesichtsmuskeln ist ihm so vollkommen 
eigen, daß er nicht einmal die von den Bauchrednern gefürchteten Lippen- 
laute m b p v rc. vermeidet, er wendet sein Gesicht nicht ab, aber 
selbst die Kennzeichen des tiefen Athmens verbirgt er. D as Ueber- 
raschendste seiner Produktionen ist auch die komische Scene mit dem 
Z ahnpatien t; beim Herausziehen des Zahnes macht er die Täuschung 
vollkommen. Auch „gute Nacht, gute Nacht" ist ein Leistung, die uner­
reicht dastehen dürfte und stets mit allseitigem Beifall und H ervorruf ge­
lohnt wird.

— ( D e r  T r a j e k t d a m p f e r )  hat des starken E isganges wegen 
seine Fahrten  heute eingestellt.

— ( P e n d e l z ü g e . )  W ährend der Unterbrechung der F ah rten  des 
Trajektdampfers werden von morgen ab zwischen Bahnhof Thorn und 
dem Stadtbahnhof wieder die sogenannten Pendelzüge verkehren.

— ( S c h w u rg e r ic h t) .  Als Vorsitzender wird während der letzten 
diesjährigen 5. Schwurgerichtsperiode H err Landgerichtsdirektor S p le tt 
fungiren. Z u r V erhandlung kommen folgende S tra ffä lle : Am 3. De­
zember: wider den W irth Joseph Nynkowski aus G r. Lehwalde, Kreis 
S tra sb u rg , wegen wissentlichen M eineides in zwei F ällen ; am 4. De­
zember: 1) wider den Ackerbürgersohn Leo Lubinski au s A bbau Gorzno, 
Kreis S tra sb u rg , wegen Verletzung der Einfuhrverbote und V erleitung 
zum wissentlichen Meineide, und die Dienstmagd M arth a  Kolaszynska 
dortselbst, wegen wissentlichen M eineides, 2) gegen den Einwohner 
Joseph Brzezynski au s G ronow o, Kreis Löbau, die E inw ohnerfrau 
M a ria n n a  Brzezynska geb. Dombrowska, den Bauersohn Joseph Dom-

browski und den Bauersohn A nton Dombrowski, sämmtlich au s Gronow o, 
wegen Widerstandes gegen die S taa tsg ew a lt; am 5. Dezember: 1) wider 
den Einwohnersohn Jo h a n n  Krawiecki au s Rommen, Kreis Löbau, 
wegen versuchter Nothzucht, 2) wider den ehemaligen Landbrief­
träger, jetzt Arbeiter Jo h a n n  Lehmann aus Kamin, Kreis S t r a s ­
burg, wegen Verbrechen im Amte, und 3) wider den Kutscher Gustav 
Nulikowski aus Drzonowko bei Kulmsee wegen versuchter Noth­
zucht; am 6. Dezember: wider den Arbeiter Jakob Osinski aus Ostrowy 
Brinsk, Kreis S tra sb u rg , wegen vorsätzlicher B randstiftung; am 7. 
Dezember: wider den Arbeiter Jo h a n n  Majewski aus M orszyn bei 
Kulmsee wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  Sitzung vom 13. November. Den Vorsitz führte 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche; als V ertreter der Königl. S ta a ts ­
anwaltschaft fungirte Herr S taa tsa n w a lt Meyer. I n  der heutigen 
Sitzung w urden keine besonders wichtigen Sachen verhandelt. E s  standen 
fast ausschließlich Berufungssachen zur V erhandlung an, in  denen in den 
meisten Fällen  die eingelegten B erufungen verworfen wurden. S o  ver­
w arf die Strafkam m er die B erufung des vorbestraften Besitzers J u l iu s  
Wiebe aus M osgowic, welcher wegen Hehlerei zu 3 Wochen G efängniß 
verurtheilt w ar. Ebenso die B erufung des Schuhmachers P a u l Radzi- 
minski au s Briefen, der wegen Beleidigung in zwei Fällen  zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt w ar. Desgleichen die B erufung des bereits vor­
bestraften Hausbesitzers P a u l Kowalski au s Briesen, welcher wegen B e­
leidigung eines Beam ten bei der Erfüllung seiner Pflicht zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt w ar. Der Gemeindevorsteher Wilhelm Fischer au s 
Thomasdorf hatte am 3. M ärz d. J s .  gegen etwa drei F rau en  von dort 
bei der hiesigen Königl. S taatsanw altschaft einen S tra fa n trag  wegen B e­
leidigung erhoben. Bei der in  Neumark stattgehabten gerichtlichen V er­
handlung nahm  er seinen S tra fa n trag  zurück. D as Königl. Amtsgericht 
zu Neumark verurtheilte ihn in  Folge dessen zur Zahlung der Kosten 
des Verfahrens. Die von Fischer gegen dieses Urtheil eingelegte B e­
rufung  wurde verworfen.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln
2,00—2,50 Mk. per C tr., M ohrrüben 4 P f. pro P fund , Savoyen- 
kohl 10 P f. pro Kopf, Weißkohl 1 ,6 0 -2 ,8 0  Mk. pro Schock, Zwiebeln 
25 P f. pro 3 Pfd., B irnen , Aepfel 10—25 P f. pro Pfd., B utter 0,90 bis 
1,20 Mk. pro Pfd., E ier 70 P f. pro M andel, Hühner 0 ,6 0 -2 ,4 0  
Mk. pro P a a r , Gänse geschlachtet 3,00—5,50 Mk. pro Stück, lebend 
4—9 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,00—3,00 Mk. pro P a a r , geschlachtet 
1 ,7 5 -4 ,0 0  Mk. pro P a a r , Tauben 5 0 - 6 0  P f. pro P a a r . — Fische 
pro P fd .: Weißfische 15—30 P f., Barsche 30—50 P f., Hechte 50 
P f., Zander 90 P f., Schleie 50 P f., Bressen 50 P f., Q uappen 40 P f.

— ( V i e h m a r k t . )  Z u  dem gestrigen Viehmarkt w aren 22 Sckweine, 
darunter 8 Bakonier, aufgetrieben. M a n  zahlte folgende Preise: für 
fette Landsckweine 30—34 Mk., für Bakonier 45 Mk. pro 50 Klg. 
Lebendgewicht.

— ( U e b e r f a h r e  n.) Auf der S ta tio n  Terespol wurde am S o n n ­
tag Vorm ittag der Weichensteller Fröhlich von dem Gemischten Zuge 
N r. 381 überfahren; die Räder gingen ihm über das rechte Bein, das 
vom Körper getrennt wurde. Der Verunglückte stand im 23. Lebens­
jahre und w ar verheirathet.

— ( Di e b  stahl . )  Gestern wurde ein Arbeiter von einer Patrouille 
der Hauptwache verhaftet; derselbe hatte vom Bauplatz des Jacobs- 
F o rts  eine der Fortifikation gehörige kieferne Bohle gestohlen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 9 Personen, darunter 2 
Bettler.

— ( Di e  S p i t z e n m a n n s c h a f t e n ) ,  welche bei der letzten Spritzen- 
probe thätig gewesen sind, werden aufgefordert, sich morgen Abend zum 
Em pfang der Spritzengebühren im Polizei-Kommissariat einzufinden.

— ( G e f u n d e n )  ist ein Schiffchen von einer Nähmaschine in der 
Schuhmacherstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

Verantwortlich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

_______für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer B erliner Börsen Bericht.
13.N ov. 12.N ov.
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Warschau 8 T a g e ....................................
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A p r i l - M a i ..................................................

S p i r i t u s :  A pril-M ai ................................
70er lo k o .............................................

70er N ovem ber-D ezem ber...........................
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt.

209
209
102
61
55

101
101
167
190
208
111
157
156
156
161

57
57

- 7 0

-10
-60

-10
-20
-25
-75

resp.

34- 
33-
35- 

5

-90
-70

-10
-90
-80
pCt

211—  

2 1 0 - 5 0  
101—90 
61—90 
5 5 - 9 0  

101—20 
101—20 
l67—70 
192— 
2 0 9 - 5 0  
113— 
1 5 8 -  
157— 
157— 
1 6 1 -7 5  
5 7 - 5 0  
5 7 - 3 0

34—40
3 4 - 1 0
3 6 -

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. November 1888.

W e t t e r :  Frost.
W e i z e n  unverändert, bunt 125 Pfd . 169 M ., hell 127/8 Pfd. 172/3 

M ., hell 130 Pfd. 174 M ., hell 132 Pfd. 176 M ark.
R o g g e n  fest, trockene W aare gefragt, 118/1!9 Pfd. 140 M ., 12 l P fd.

144 M ., 123/4 Pfd. 145 M ark.
G e r s t e  112—138 nach Q ualitä t.
H a f e r  1 2 8 -1 3 5  M ark.

B e rlin , 12. November. (Städtischer Central - Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 3601 R inder, 9402 
Schweine, 1413 Kälber, 6870 Hammel. Der Rindermarkt wickelte sich 
ruhig ab, w ird aber nicht ganz geräumt. 1a brachte 50—54, 2a 45—48, 
3a 37 42, 4a 30—35 M . pro 100 Pfd. Fleischtgewicht. D erSckweine- 
markt verlief für inländische W aare zu gebesserten Preisen ziemlich glatt 
und w urde geräumt. I n  Rum m elsburg u. a. O . sind außerdem ziem­
lich erhebliche Export-Umsätze gemacht worden, da die Aufhebungen der 
Schweine-Exportsperre für den Central-Viehhof noch nickt erfolgt w ar. 
1a ca. 52, 2a 49—50, 3a 45—48 M ark pro 100 P fund  mit 20o/o T a r a ; 
Bakonier (509 Stuck) 47—49 M . pr. IM  Pfd. mit 45—50 Pfd. T ara  
pro Stück verkauft, hielten sich bei langsamem Handel auf frühere Preise 
und hinterließen Ueberstand. — Der Kälberhandel gestaltete sich langsam, 
n u r  beste W aare verkaufte sich einigermaßen leicht. 1a 49—59 P f., 
2a 32— 47 P f. pro Pfd . Fleischgewicht. Der Hammelmarkt zeigte sich 
namentlich für gute W aare besser als vor acht Tagen. Schwere gute 
Hammel w aren verhältnißm äßig nickt zu stark, feinste Lämmer n u r in  
verschwindender Anzahl vertreten; letztere wurden daher hin und wie­
der wohl noch über Notiz bezahlt. E s  bleiben n u r etwa 250 Stück u n ­
verkauft, 1a 42—50, beste Lämmer bis 55 P fg .; 2a 28—38 pro P fund  
Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

12. Novbr. 2tip 769.3 ch 0.6 10
9bp 770.1 — 0.6 NL? 10

!3. Novbr. 7ba 770.1 -  4.7 6

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 14. November. 

Neustädtische evangelische Kirche: 
Nacbm. 5 Uhr :  Feier des Thorner G u stav -A d o lf 

P red ig t: Herr P fa rre r  Doliva aus Briesen. Bericht: 
Jacobi.

weigvereins. 
err P fa rre r



Nach Gottes unerforschlichem 
Rathschlusse entschlief sanft heute 
früh 1 Uhr nach zweitägigem 
schweren Leiden unsere liebe 
Tochter und Schwester

lMvllLV NI»I
im 17. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille Theil­
nahme bittend, tiefbetrübt an

I die trauernden Hinterbliebenen. I
Gostkowo den 12. November 1888.1

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

Oktober cr. sind:
31 Diebstähle,

1 Unterschlagung,
1 Hehlerei,
1 Betrug und
2 Körperverletzungen 

zur Feststellung, ferner:
53 lüderliche Dirnen,
8 Obdachlose,

20 Trunkene,
3 Bettler,

36 Personen wegen Straßenskandal und 
Schlägerei

zur A rretirung gekommen.
1052 Personen sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 goldener R ing ohne Stein,
1 Revolver,
1 Dreimarkstück,
1 Pack goldbesponnene Schnüre,
1 Paar dunkle Hosen,
1 Zehn- und 2 Zweipfennig - Stücke im 

Post-Briefkasten,
1 altes Beutel-Portemonnaie m it 1,35 M . 

und Schlüsseln,
1 Packet mit Kleidungsstücken u. Papieren 

auf den Namen „Franz Matuszak", 
verschiedene Schlüssel,
1 Portemonnaie m it 1 Pfandschein,
1 Portemonnaie m it 5 Pf.,
1 Portemonnaie m it 85 Pf.,
1 Peitsche,
1 Paar Damen-Gamaschen und 4 Paar

Handschuhe, 
1 T a "Taschentuch m it Kinderstiefeln und 

1 Leisten,
1 kleiner goldener Ohrring,
1 Kriegs-Denkmünze 1870/71,
2 verschiedene Handschuhe,
1 Kinderschuh,
1 schwarze Brosche,
1 Führungs-Attest fü r Grenadier Stanis- 

laus Rygielski.
Zugelaufen:
1 gelbes Huhn.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei - Behörde zu 
wenden.

Thorn den 9. November 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Vom 14. d. M . ab werden während der 

Unterbrechung des Weichseltrajekts zwischen 
den Bahnhöfen Thorn und Thorn - Stadt 
wieder täglich Personenzüge nach folgenden! 
Fahrplan verkehren:

Thorn, Hauptbahnhof:
Abf. 12-" M tg. 1 "  Nm. 4 "  Nm. 

Thorn-Stadt:
Ank. 12^ M tg. 1>" Nm. 4 "  Nm.
Abf. 1 2 " „  1 "  4-« „

Thorn, Hauptbahnhof:
Ank. 12^  M tg. 1"-' Nm. 4---' Nm. 

Thorn den 13. November 1888.
Königl. Eisenbcchn-Betriebs-Aml.

Pserde-Verkaus.
Ant Freitag den 16. d, M ts. Morgens 

9 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne 1 ausrangirtes Dienftpferd öffent­
lich mMbietend verkauft.

Thorn den 12. November 1888.
Ulanen Regiment Nr. 4.

Stlllsn ii. plnllner
empfiehlt billigst
______________

L Z Z Z Z

M S

Bekanntmachung.
Die Klassensteuer-Veranlagung für das Jah r vom 1. A p ril 1869 bis dahin 

1690 soll nach höherer Bestimmung
am 13. November cr.

beginnen. Unter Bezugnahme auf das Gesetz vom 1. M a i 1851/25. M a i 1873 machen 
nur hiermit bekannt, das; die Aufnahme des Personenstandes der hiesigen C ivil- und 
Militärbevölkerung behufs Einschätzung zur Klassen- resp. klassifizirten Einkommensteuer 
in  den darauf folgenden Tagen stattzufinden hat. Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
Haus und von Haushaltung zu Haushaltung vermittelst namentlicher Aufzeichnung des 
gesammten Personenstandes einschließlich der nur zeitweise von hier Abwesenden.

Ausgeschlossen von der Aufnahme sind allein:
1. Die auf der Durchreise befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Besuch 

hier anwesenden Civilpersonen.
2. Die in  der Verflegung der Truppenteile befindlichen Personen des Unter­

offizier- und Gemeinen-Standes, wenn dieselben keiner eigenen Haushaltung 
vorstehen bezw. angehören.

Die zur Personenstands-Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus­
besitzern resp. deren Stellvertretern in  nächster Zeit zugetheilt werden. Diese haben nach 
erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushaltungsvorstände und an ein­
zelne selbständige Personen zur Ausfüllung zu übergeben, demnächst die Formulare zu 
sammeln und alsdann nach Ausstellung einer Bescheinigung

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen resp. einzelnen selbständigen 
Personen in  den betreffenden Häusern keine weiteren Personen vor­
handen sind",

bis spätestens den 19. November cr. zurückzureichen.
Indem  w ir die Hausbesitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorstünde und

einzeln dastehende selbständige Personen zur vollständigen und richtigen Angabe des 
Personenstandes hierdurch auffordern, machen w ir gleichzeitig auf die Strafbestimmunaen 
des 8 12 des Gesetzes vom 25. M a i 1873 aufmerksam, welche wie folgt lauten

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichnis; der steuerpflichtigen Haushal­
tungen und Einzelnsteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derselben;

b. Jedes Familienhaupt ist fü r die richtige Angabe seiner Angehörigen und 
aller zu seinem Hausstande gehörenden steuerpflichtigen Personen verant­
wortlich ;

e. Jede bei der Aufnahme des Verzeichnisses oder auf sonstige desfallsige 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlassene Angabe einer 
steuerpflichtigen Person soll, außer der Nachzahlung der rückständigen Steuer 
m it einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derselben belegt 
werden;

ü. Die Untersuchung gegen diejenigen, welche sich einer Uebertretung dieser 
Bestimmungen schuldig machen, gebührt dem Gericht, insofern der Steuer­
pflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu bestimmenden Frist die 
Zahlung der verkürzten Steuer, des von derselben festgesetzten S tra f- 
betrages, sowie der durch das Verfahren gegen ihn entstandenen Kosten, 
fre iw illig  leistet.

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einschließlich den 19. November cr. 
in  unserer Steuer-Receptur eingeliefert sein, so würden w ir uns genöthigt sehen, die 
Aufnahme der Personenstands-Nachweisungen durch besondere Beamte auf Kosten der 
Säumigen bewirken zu lassen.

Thorn den 10. November 1888.
Der Magistrat.

Vorläufige Anzeige!
Einem hochzuverehrenden Publikum der Stadt Thorn und Umgegend 

zur gefälligen M ittheilung, daß Ende dieser Woche das weltberühmte

V o l l U u v M a !  V v u N r i l o q u e  

Id e a le r
( V i »  « I r l i o i » : 0 I» v v k » 1 i« »  l ' i o i .  O t t o  X i i i n l x i ^ )

e intrifft und einige

D W "  k » te -8M e l i  " W k
geben wird.

Alles Nähere weitere Annoncen und Zettel.

lOllkbldl N055'8 M a lz  Kräuter Seife zur Verschönerung des 
Teints und Stärkung der Muskeln.

Anerkannt wirksamstes Präparat zur Stärkung der 
Muskeln und Conservirung der Haut.

Ich habe die Johann Hoffsche Malzkräuter-Toiletten-Seife angewendet und 
stets sehr gute Erfolge erzielt. Dieselbe hat in  ausgezeichneter Weise die Fehler 
der Haut (Mitesser) korrigirt und einen feinen Teint erzeugt.

Dr. We i ns c k enk ,
Königlicher Oberroßarzt des Jnvalidenhauses in  Stolp i./P r.

Die Johann Hoffsche Malzkräuter-Toiletten-Seife ist eines der besten Fabrikate 
der Neuzeit; sie w irkt auf schwache Muskeln ungemein kräftigend ein. Längere 
Zeit angewandt, entfernt dieselbe Flechten, Sommersprossen, Hautpickeln und macht 
spröde Haut wieder glatt.

Dr. S t a r k ,  Königlicher Stabsarzt in Loslau i./Schl.
Seine Königliche Hoheit der Landgraf Atexis von Hessen-Philippsthal bei 

Ertheilung des Hoflieferantenwappens: „ I n  Ansehung des Beifalls, den Ih re
Malzprüparate gefunden . . ."

An Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, 
in  Berlin , Neue Wilhelmstr. 1.

P r e i s e  ab B e r lin : 1 Stück Malz-Kräuter-Seife ä 50 Pf., ä. 75 Pf., ä 1 Mk., 
bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz-Pomade ä. D/g und ä 1 Mk. Unter

3 Mk. keine Versendung.
Verkaufsstelle in Thorn bei LL

lOlläblk N055'8 Malzpomade befördert den Haarwuchs und 
reinigt die Kopfhaut.

C7>as Mühlengrundstück Brandmühle >
^  soll im Ganzen oder in  einzelnen Par- AM m M  
zellen verkauft werden. Hierzu haben w ir 
in Brandmühle einen Bietungstermin auf
Mittwoch den 14. Novbr. Äachrn. ? Uhr
anberaumt, wozu w ir Kauflustige einladen.

6. k>roä,6 L  6o.

Sardinen in Del, 
Ostsee-Fett-Heringe, 
Ostsee-Brat-Heringe, 
englische Schotten, 
Jhlen-Heringe,

sowie

frisch ger. Fettheringe
empfiehlt

f .  kaciniewski-Idoi'n.
kamlllon-IlLvdrlodtvo,

als: !
^rlobunAZ- n. VermäliluuAS-, 
OedurtZ- u. loiles-^ULeiAou 

kvrtiAt sauber unä sebnull
0 . l)ombroVV8ki, Luoliäruekerei.

fü r Herren, Damen und Kinder,

gestrickte Westen
für Herren und Damen,

gestrickte Unterröeke
in  Vigogne und Wolle, 

empfehle in  reuen Qualitäten und großer 
Auswahl zu sehr billigen Preisen.

lvl. lacobowski klacks.,
kleu8t. dlarkt.

Eine Parthie weiße Gardinen verkaufe
räumungshalber sehr billig.__________

NskmNckmen.
aller Gattungen werden m it einjähriger 
Garantie billigst ausgeführt.

41. I?. Birckerstr. 166.
Sämmtliche Ersatztheile zu allen Systemen.

N«tWlichkG1mMrkc,
Best. Seiseiiwaschpulver
für Gardinen u. feine Wäsche»

I in  Packeten, empfiehlt

f .  kaemiewski-Ikorn.

6. L v e l i  L  6o .
8V., Lorlio, vlisLbochllker 42,

empfehlen Pserde-, Vieh-, Hundescheeren,
tierärztliche, landwirthschaftl. Instrumente, 
sowie ihre

für sämmtliche Scheeren und Instrumente.
Iüu8lr. k>r6i8li8t6n franko unä grat>8.

WM" Reinschmeckende

K a f f e e s ,
in  allen S o rte n , billigst bei

f. kaciniewski-Ikoi'n.
Lolä-6i'eam-8ei1e

von 6arl lobn L6o ., öeriin  KI und 6öln a. kb.
ist unübertroffen gegen rauhe und spröde 
Haut und namentlich Damen zur Erhaltung 
eines schönen Teints zu empfehlen, ä Packet 
(3 Stück) 50 Pf.

.1. N. Xavlif.
Täglich frisch gebrannten

WM- Kaffee. -WU
in  feinsten Mischungen, empfiehlt

l.eopo!l1 tte>, Kulmerstr. 340/41.

Daromelev und 
Thevmomelev

in  großer Auswahl, empfiehlt billigst
öl»8t»v AI«) «» .

WW" Vorzügliche

v ln e l» M  krUm
empfiehlt billigst

I. kaeiniewski-Ikokn.
 ̂ Schnhmacherstrafle.

D V  D e lika te  "W E

Kramischw. CkttiklMmst
empfiehlt

l-eopow ttey, Klllmerstraße 340/41.

S o p h a 's
iz, verschiedenen Fayons

hat vorräthig und verkauft zu b i l l i g e n  
Preisen

Tapezier,
Eeglerstrahe 167,

neben dem Offizier-Kasino.

Sehr schönen

» M -  R e is »
a P fu n d  13 P f.. bei

f. kaciniê skS-Ikorn.
-  tisilv Leli Arünäl.

N  l  iutlvruux auok»»ei I'ollem Xtter

övsoltividunr; eles Î vicköns und ^n^alre, ov 
küsss kalt, au Vi vstilon,
Neissjtzfkrrstrasso 42, I . ,  äsm
L§1. koUrsidursall.

Prima Wagenfelt 
Maschinenöl

billigst bei

I. kaeiniev/8ki-Ikorn.
5 fette Schweine

zu verkaufen in Koukelm ühle.
^ie lke .

Dominiunl Wichorsee
Verkauft mehrere hundert M e te r

W ff- Meldsteine -WU
franko Waggon S to ln o .

'Pegel  ̂  ̂K>. offerirt^billigst

Tüchtige
Kchmiede und 

Stellmacher
(Feuerarbeiter und Kastenmacher) sowie 
.^ackirer finden dauernde Beschäftigung bei

W agenbauer cklk.
in  T ho rn .

2 IkelileiMelle«!
können sofort eintreten bei

1. 6ola8r6w8ki, Tischlermeister.

Z im m e r le u te
finderr bei hohem Lohn dauernde Beschäfti­
gung bei

o. IkoKKatL) Zimmermstr.
gut m öbl. Z im m er nebst Kabinet preis-  ̂werth zu vermiethen Ecke Coppernikus- 

und Bäckerstraße 244 I.
ilA in  möbl. Zim. part. fogl. zu vermiethen.

Strobandstr. 74.
gut m öb lirte  Z im m er m it auch ohne " Burschengelaß. Neustadt 138/139 2 Tr.4 möbl. Zimmer nebst Kab. u. Burschen- 4 gelaß pari. z. verm. llu!m6N8te. 3!94 möbl. Zimmer m it od. ohne Beköstigung 

zu verm. Neustadt 239, 1 Tr. n. v.
1 möbl. Zim. zu verm. Gerechtestr. 118 I I .
1 möbl. Z. v. sof. zu verm. Gerstenstr. 98.
Möbl. Zim. n. Kab. sof. z. verm. Baderstr. 71.
E in  m öbl. Z im m er Tuchmacherstraße 174.

Die zum Concert ,
Irieöe-8ckar>velilt3

bestellten Billets bitt- ich höfl'ä'st " '

Tyomcr Giistav-ASE 
Zweigverein.

Mittwoch den 14. Novell'»- 
Nachm. 5 Uhr

findet in der neustädtischen evang 
Kirche eine

statt, bei welcher Herr Pfarrer Ooli^gbi 
Briesen die Predigt, Herr Her­
den Bericht hält. ' Jeder Freund v̂ s 
eins ist hiezu eingeladen.
_______Der Vorstand^^ - ^

Handwerker-Verein
Donnerstag den 13. Nove>»

8 Uhr Abends:

Portrait iilm MEt"
von Herrn Lehrer ^ppvl.

_______Der Vorstand.^^ - ^
Thorner Fechtverein
Gemüthliches Zusammen^»', 
Jeden Mittwoch, wie beka>» .
BeiA icolar, vonn. LiideSr ^

Radfahrer-Verein,,
Jeden Donnerstag Saalsahrel 

Wiener Cafe. ». zahl-
Die Mitglieder werden um recu 

reiches Erscheinen gebeten.

Techniker-Verein T E
Versammlung Donnerstag d.

AbendS 8Vs Uhr im Schühentl^ ^r  
Vortrag: Ingenieur 8obil>>n9

Wasserversorgung der Städte. oa 
Anfang des Vortrages 9 Uhr. ^

selben haben Gäste Z u tritt.______
Morgen Mittwoch Abend

w u r s t  - Pirt-..'-c>'.,
im Schwarzen Adler zu Mocker» .
ergebeirst einladet 5-

Donnerstag den 15. d. ^  
Abends 6 Ulfr

W n r f t e s s c ^
Vormittags 10 INO

Wellfleisch
Es ladet ergebenst ein

Rechnungssormiil»^

Kgl. GaraisanotkioalW
habe"'

vorschristSmähig gedruckt, sind
6. 0ombrovv8k!, Buchdrncr

Thorner Marktptti l-^ i
B e n e n n u n g

Weizen 
Roggen 
Gerste

afer . . .
upinen . .

Wicken. . .
Stroh (Richt-)
^eu 

rbsen 
Speisebohnen weiße 
Kartoffeln 
Mohrrüben 
Rindfleisch v. d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter 
Eier 
Karpfen 
Aale 
Zander 
Hechte.
Barsche 
Schleie 
Bleie 
Krebse 
Milch 
Petroleum 
S p iritus

Druck und «erlag von C. Dornbrow-kr in Thorn.


